
Erſcheint wöchentlich dreimal: Dienstag,
Donnerstag und Sonnabend früh.

Bezugspreis vierteljährlich 1 Mark frei in's
Haus, durch die Poſt bezogen 1,25 Mark

ohne Beſtellgebühr.
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
Landbriefträger, unſere Zeitungsboten ſowie

die Expedition ſelbſt entgegen.

Anzeiger für Annaburg, Prettin, Jeſen,

zugleich Publikations- Organ für

tis-Heilage: Aluftr. Sonntagshlatt

Die Jnſertionsgebühr beträgt für die klein
geſpaltene Korpuszeile oder deren Raum
10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes An
geſeſſene 15 Pfg., für Reklamen 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt.

Anzeigen Annahme bis Montag, Mittwoch
und Freitag früh 10 Uhr.

Telegr. Adr. Buchdruckerei Annaburg.

Schweiniß und die umliegenden Ortſchaften,

Königliche und Gemeinde-Behörden.

No. 112.

Politiſche Rundſchau.
Deutſchland. Kaiſer Wilhelm wird im Laufe

des Herbſtes zur Jagd nach Oberſchleſten kommen
Bis jetzt iſt ein Jagdbeſuch beim Fürſten Henckel
v. Donnersmark in beſtimmte Ausſicht genommen.
Vorausſichtlich wird der Monarch auch nach Pleß,
Moſchen und Kuchelna kommen.
Die überaus liebenswürdige Art, in der

Kaiſer Wilhelm den Prinzen Ernſt Auguſt von
Cumberland, als dieſer ihm in München vorgeſtellt
witrde, begrüßt hat, hat Veranlaſſung gegeben, eine
baldige Löſung der Thronfolgefrage in Braun
ſchweig Zu vermuten. Demgegenüber wird halb
amtlich feſtgeſtellt, daß die Löſung dieſer Frage um
keinen Schritt vorwärts gekommen iſt. Der Bundes
ratsbeſchluß, der die Bedingungen (Berzicht auf
Hannover aufzählt, unter denen das Haus Braun
ſchweig zur Thronfolge zugelaſſen wird, beſteht noch
vollkommen zu Recht, und dieſe Bedingungen
werden, unbeſchadet aller Liebenswürdigkeiten, die
der Kaiſer einzelnen Mitgliedern dieſes Haus gegen

üllt eſſe
beſteigen kann.
Wie holländiſche Zeitungen dieſer Tage be

richteten, ſoll Kaiſer Wilhelm im Jahre 1903 in
einem vertraulichen Schreiben der Königin Wilhel
mina von Holland mitgeteilt haben, daß er genötigt
ſein werde, Holland militäriſch zu beſetzen. wenn
nicht von der holländiſchen Regierung die nötigen
Maßregeln längs der Küſte getroffen würden. Nach
amtlichen Erklärungen iſt dieſe Nachricht vollſtändig
frei erfunden Sie war offenbar nur dazu be
ſtimmt, für die Forderungen des neuen Budgets
hinſichtlich der Landesverteidigung Stimmung zu
machen.

Luremburg. Die Einführung der neuen deut
ſchen Steuergeſetze in Luxemburg, die durch das
Zollverhältnis mit dem Deutſchen Reiche bedingt
iſt, hat in der Steuerkommiſſton der lurxemburgiſchen
Kammer größeren Wiederſtand gefunden, als ur

bveſaſſe

Dienstag, den 28. September 1909. 13. Jahrg.
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Belgien. Es heißt, der König der Belgier beab

ſichtige, zugunſten des Kronprinzen Albert abzu
danken. Um ſich ſinanziell ſicher zu ſtellen, mache
er ſeine Möbel, ſeine Kunſtſchätze, ja ſogar die
Autographien europäiſcher Fürſten, zu Gelde. Ge
rüchte vom Abdankungs-Fntſchluß des Königs
Leopold waren ſchon wiederholt im Umlauf, und
es bleibt abzuwarten, ob ſie jetzt ſtärker begründet
ſind als früher.

England. Der engliſche Admiral Lord Beres
ford erklärte bei einem Feſtmahl im New Yorker
Anwaltsklub, angeſichts der europäiſchen Lage
bleibe England nichts anders übrig, als einen
großen nationalen Verteidigungsplan vorzubereiten
Es wolle behalten, was es habe, und die Herrſchaft
zur See bedeute für das Reich Leben oder Tod.
Wenn erſt die Zeit gekommen, wo die Engliſch

eng m

ſprechende Nationen ſich zuſammen geſchloſſen haben

präſidenten die Mitteilung Die Gef

würden, ſo gäbe es keinen Krieg. Auch in dieſer
Rede des Admirals wird wieder auf das in Eng
land langerſehnte Bündnis mit den Ver. Staaten
angeſpielt. Jn Amerika aber iſt man mit dem
Bündnisſchließen ſehr vorſichtig.

Das Unterhaus hat einen Antrag ange
nommen, der die Regierung ermächtigt, eine Er
höhung von 5 Prozent der Bergwerksabgaben ein
treten zu laſſen. Schatzkanzler Lloyd George ſchätzte
den Ertrag für das laufende Jahr auf 350000 Pfd.
Ferner nahm das Parlament init großer Mehrheit
den Paragraphen des Finanzgeſetzes an, der die
Stempelſteuer auf börſengängige Papiere mit Aus
nahme von Regierungs und Kolonialanleihen
verdoppelt.

Balkanſtaaten. Nachdem der Offiziersbund
nochmals die feierliche Erklärung abgegeben hat,
ſeine Bewegung ziele nur auf Reform ab, ſei aber
keineswegs gegen die Dynaſtie gerichtet, iſt die Lage
in Griechenland weſentlich gebeſſert. Der deutſche
Geſandte in Athen erhielt vom ren Miniſt

t ahr i
ung der Thronfolge. Werde die jetzige Reform-
arbeit nicht geſtört, ſo werde ſich auch die Erregung
gegen den Kronprinzen bald legen.

Jetzt endlich ſcheint auch in Serbien die
Kriſe durch Erledigung der Kronprinzenfrage einer
befriedigenden Löſung entgegen zu gehen. Unter
dem Vorſitz König Peters fand ein Miniſterrat ſtatt,
der beſchloß, die Schulden des Prinzen Georg zu
bezahlen und ihm jährlich 100000 Kronen zu ge
währen, wenn er ſich auf längere Zeit ins Aus
land begebe. Prinz Georg erklärte, daß er auf
längere Jahre verreiſen und ſich zuerſt nach Aſien,
Afrika und ſchließlich nach Amerika begeben werde.
Nach ſeiner Abreiſe wird ſich der jetzige Kronprinz
Alexander ebenfalls ins Ausland begeben, und
zwar zu Studienzwecken nach Bonn.

Afrika. Der ſeit langem angekündigte Vor
marſch der Spanier in Nordmarokko hat jetzt be

m Abenölicht.
Erzählung von J. Jung.

S Nachdruck verboten.
I. Kapitel.

Jm Abendlicht ruht der Wald. Die Zweige
der Bäume neigen ſich, gewiegt vom Abendwind.
Hier und dort hört man noch das leiſe Schlummer
lied eines Vogels. Jmmer ſtiller wird es im
Walde, feierlich ſtill wie im Gotteshauſe.

Es war ein warmerſSeptembertag. Auch dem
Wanderer, der den breiten Waldweg dahinſchreitet,
iſt es warm geworden. Er hat den Hut in die
Hand genommen, um den Schweiß von der Stirn
zu wiſchen Kühlend geht der Abendwind über
den blonden Kopf des ſungen Mannes deſſen hell
blaue Augen nach der Richtung des Weges blicken,
der bei einer Tannengruppe ſich zu verlieren ſcheint.
Der junge Wandersmann hat dieſe erreicht. Er
bleibt ſtehen. Der Weg führt ſeitwärts und endet
in einem weiten Wieſental.

Jenſeits desſelben erblickt man die erſten Häu
ſer eines Dorfes. Plötzlich zuckt der junge Mann
zuſammen. Vom Abendlicht umfloſſen ſteht am
Ende des Waldweges eine ſchlanke Mädchengeſtalt,
das Geſicht ihm zugewandt. Doch nur wenige
Augenblicke iſt ihn das Glück des Anſchauens ver
gönnt in einem Seitenwege iſt die liebliche Ge
ſtalt ſchnell verſchwunden. Wie gebannt ſteht der
jugendliche Wanderer da. Er hat den Blick ſeit
wärts gewandt, dem Waldesdunkel zu, in dem die
holde Erſcheinung verſchwunden iſt.

Wie erwachend aus einem kurzen, lieblichen
Draume ſchreitet er dann, von glücklichen Gedanken
erfüllt, der Waldlichtung zu. Vor ihm liegt ein
weites Wieſental. Ueber den leiſe murmelnden
Bach führt eine kleine, hölzerne Brücke. Auf dieſer
bleibt er ſtehen. Vor ihm liegt ein ſchmuckes,
großes Kirchdorſ.

„Das muß Waldheim ſein,“ flüſtert er lächelnd.
Seine Augen gehend ſuchend umher

„Schön, ſehr ſchön iſt die Gegend
Die im Abendlicht ruhende Landſchaft wirkte

beruhigend auf den Beſchauer. Leichte Rauchwölk-
chen ſtiegen aus den Schornſteinen der ſchmucken
Dorfhäuſer in die reine, blaue Luft empor, und
auf dem Turm der Dorfkirche erglänzte das Kreuz
im Abendſonnenſtrahl. Der junge Mann nickte
befriedigt

„Und das Haus dort an der Höhe wird wohl
das Herrenhaus ſein,“ ſagte er leiſer vor ſich hin,
ob mich Heinrich heute ſchon erwartet

Das ſogenannte Herrenhauslag wenige Minu-
ten von den dicht zuſammenſtehenden Häuſern des
Dorfes entfernt an einer kleinen waldigen Anhöhe,
ein altertümliches, zweiſtöckiges Haus mit rotem
Ziegeldach. Nur ein Teil desſelben war dem jungen
Manne ſichtbar, denn hohe alte Linden ließen das
Haus vom Tale aus wie verſteckt erſcheinen. Der
Beſitzer hatte in den letzten Jahren großen Fleiß
und viele Koſten auf gründliche Erneuerung des
Hauſes und Gutes verwandt, und ſeine Mühe war
reichlich belohnt worden. Die diesjährige Ernte,
die ſchon zum Teil untergebracht war, hatte ſelbſt

ſeine eigenen Erwartungen übertroffen. Herr Hof
ſtetter durfte zufrieden ſein und er war es auch.
Das Feben auf dem Lande hatte ihm von Jugend
auf zugeſagt und er hatte es ganz natürlich ge
funden, daß ſein Vater ihn für den Beruf eines
Landwirtes beſtimmt hatte. Vor etwa 10 Jahren
hatte er das Herrenhaus übernommen, während
ſein älterer Bruder das väterliche Gut bewirtſchaf
tete. Auch ſein Familienglück ließ kaum zu wün-
ſchen übrig. Seine kleine Familie, aus Frau, Sohn
und Tochter beſtehend, war bisher von beſonderen
Krankheiten verſchont geblieben. Sein Sohn Hein
rich ſtudierte zur Zeit auf einer land wirtſchaftlichen
Schule. Augenblicklich verlebte dieſer die großen
Ferien im elterlichen Hauſe und erwartete in dieſen
Tagen einen Schulkameraden und Freund zum
Beſuche. Nach Studentenart hatte dieſer ſein Ein
treffen nicht auf einen beſtimmten Tag angegeben,
wurde jedoch täglich erwartet.

Herr Hofſtetter ſteht am Fenſter der großen
Wohnſtube, das nach der Straße zu lag, und blickt
über den Wieſengrund hinüber nach dem nahen
Wald, über deſſen Wipfel die letzten Sonnenſtrahlen
hinweghuſchen. Der Tag war heiß und der Arbeit
viel. Wie erquickend iſt nun ein ruhiges ſtilles
Beſchauen der Natur im Abendlicht. Herr Hof-
ſtetter fühlt, wie köſtlich die tiefe Stille um ihn her
auf ihn wirkt.

Jn dieſem Augenblicke wird die Zimmerktüre
haſtig geöffnet. Seine Tochter tritt ein.

„Vater, ich glaube, unſer Beſuch iſt angekom
men



gonnen. Jn Spanien herrſcht über den Ausgang
des Unternehmens Spannung und Unruhe.

Die fremdenfeindliche Bewegung in Abeſ
ſinien wird durch die Kaiſerin Taiku, die ſeit der
Erkrankung des Kaiſers Menelik die Regierung
führt, eifrig unterſtützt. Bisher hatten aber die
Fremden noch einen ſtarken Hort an dem deutſchen
ehemaligen GeſandtſchaftsAttache Dr. Zintgraff, der
in abeſſiniſche Dienſte getreten und Staatsrat ge
worden war. Dieſer iſt jetzt, durch mancherlei
Ränke der Partei der Kaiſerin veranlaßt, von ſei
nem Poſten zurückgetreten. Man fürchtet daher,
daß die fremdenfeindliche Bewegung an Ausdeh-
nung gewinnen und gefährlich für die Europäer wird.

Lokales und Provingielles.

S An unſere werten Abonnenten. Jn
folge Einrichtung von Kraftbetrieb in unſerer
Buchdruckerei und der damit verbundenen Ar
beiten hat das Erſcheinen der Zeitung eine kleine
Verzögerung erlitten, die ſich vorausſichtlich auch
für die nächſte Nummer noch gelten machen wird.
Wir bitten daher die kleine Verzögerung gütigſt
entſchuldigen zu wollen. Die Expedition.

Die Erhöhung des Reichsbankdis-
konts von 3 auf 4 und des LombardgZins
fußes von auf 59 zum Herbſttermin darf als
eine ganz normale Erſcheinung angeſehen werden.
Dringend notwendig war die Zinserhöhung, auf die
man übrigens ſeit Tagen vorbereitet war, noch nicht;
ſie hätte auch erſt Anfangs Oktober vorgenommen
zu werden brauchen. Sie wurde jedoch vom Zen-
tral Ausſchuß der Bank für eine geeignete Beſchränk
ung der gegenwärtigen intenſtven Börſenſpekulation
angeſehen und daher jetzt ſchon vorgenommen
Auf 3 wurde der Diskonts übrigens bereits im
Februar herabgeſetzt, ſo daß er ſich volle ſieben Mo
nate auf dem niedrigen Satze behauptet hat. Vorm
Jahre war der Diskont gleichfalls 4 vor zwei
Jahren ſtand er 7 und für Lombardwerte gar
8

Am 1. Okt.AUnlautrer Wettbewerb
tritt das neue deutſche Reichsgeſetz gegen den un
lauteren Wettbewerb in Kraft. Nach S dieſes Ge
ſetzes wird derjenige mit Gefängnis vis zu einem
Jahre und mit Geldſtrafe bis zu 5000 Mark oder
mit einer dieſer Strafen beſtraft, der in der Abſicht
den Anſchein eines beſonderen Angebotes hervor
zurufen, in öffentlichen Bekanntmachungen oder in
Mitteilungen, die für einen größeren Kreis von Per
ſonen beſtimmt ſind, über geſchäſtliche Verhältniſſe
r über die Beſchaffenheit, den Urſprung,

S erſtelkungsart vder die Preisbemeſſung von
Waren oder gewerblichen Leiſtungen, über die Art

des Bezuges oder die Bezugsquelle der Waren, über
den Beſitz von Auszeichnungen, über den Anlaß
oder den Zweck des Verkaufes oder über die Menge
der Vorräte wiſſentlich unwahre und zur Jrrefüh
rung geeignete Angaben macht. Werden die un
richtigen Angaben in einem geſchäftlichen Betriebe
von einem Angeſtellten oder Beauftragten gemacht
ſo iſt der Leiter oder Jnhaber des Betriebes neben
dem Angeſtellten oder Beauftragten ſtrafbar, wenn
die Handlung mit ſeinem Wiſſen geſchah
Die Jnvaliden-Quittungskarten der
ſenigen männlichen Perſonen, die zum Herbſt zum
Militär eintreten, ſind vor ihrem Weggange der Po
lizeiverwaltung bezw. auf dem Lande dem Amts
vorſtand des Wohn oder Beſchäftigungsortes Zur
Verlängerung vorzulegen oder gänzlich abzugeben,
damit ihre Gültigkeit nicht verfällt und dadurch die

Anwartſchaft auf Rente pp. gewahrt bleibt. Ueber
die erfolgte Abgabe der Karte wird eine Beſcheini
gung mit entſprechendem Vermerk erteilt, aufgrund
derer bei Rückkehr vom Militär und unter Vorzei
gung des Militärpaſſes eine neue Karte wieder aus
geſtellt wird. Die Militärdienſtzeit gilt als Bei
tragszeit und wird bei der Ausſtellung einer neuen
Karte mit übertragen.

Rekruten gegen die ein Gerichtsver-
fahren ſchwebt, ſind verpflichtet, vor ihrer Ein
ſtellung der Militärbehörde Anzeige zu machen. Sie
werden unter Umſtänden nicht eher eingeſtellt, als
bis die Strafſache einſchließlich Strafvollſtreckung
erledigt iſt. Unterlaſſen ſie die Anzeige, ſo werden
ſie bei einer Verurteilung behufs Verbüßung der
Strafe wieder entlaſſen, ungeachtet deſſen, wie lange
ſie bereits dienten. Jm nächſten Jahre werden ſie
dann erneut ausgehoben, ohne daß die vorherge
gangene Deenſtzeit eingerechnet wird.

Schwere Beſtrafung wegen Aufgabe
einer erlogenen Zeitungsanzeige. Die Straf
kammer des Landgerichts zu Altenburg verurteilte
den Wirtſchaftsgehilfen U. wegen ſchwerer Urkunden
fälſchung zu vierzehn Tagen Gefängnis, weil er an
zwei Zeitungen rechtswidrig eine erdichtete Verlo
bungsanzeige eines mit ihm verfeindeten Landwirtes
eingeſandt hatte. Schon wiederholt ſind wegen des
gleichen Vergehens auch in anderen Orten ſchwere
Strafen verhängt worden.

Das Zuſammenleſen der Zeitung
mit Hausbewohnern oder Nachbarn führt oft zu
Unträglichkeiten. Entweder man bekommt die Zei
tung zu ſpät oder man hat ſie, weil bereits an die
Mitleſer weitergegeben, nicht zur Hand, wenn man
ſchnell nach dieſem oder jenem Verkaufstermin einer
Bekanntmachung und dergleichen ſehen will. Wer
es kann, der hält die Zeitung allein.

Coswig, 24. Sept. (Reiche Pflaumenernte.)
Lange ſchon hat es in unſerer Gegend nicht ſo viel
Obſt, beſonders Pflaumen, gegeben, wie in dieſem
Jahre. In Köſelitz iſt der Zentner Pflaumen Selbſt
pflückern für 50 Pfg. angeboten worden Der Regen
hat aber bewirkt, daß zahlreiche Pflaumen geplatzt
ſind und nun ſchnell verwertet werden müſſen. Da
es an Sonnenſchein gefehlt hat, ſollen Pflaumen,
wie auch das Mus an Süßigkeit zu wünſchen übrig
laſſen. Ueberaus reichen Ertrag verſpricht auch die
Kartoffelernte, ſo daß dieſes wichtige Nahrungs-
mittel billig werden dürfte. Jn der Lindauer Ge
gend kaufen bereits Händler den Zentner mit 1,35
bis 1,45 Mark.

Rloſtgkan, 24. Sept. Der Arbeiter Friedrich
Bebber genannt Schierwagen zündete geſtern die
Betten in der Wohnung ſeiner von ihm geſchiedenen
Ehefrau an und ging dann auf den Boden des
Hauſes und erhängte ſich. Das Feuer konnte noch
rechtzeitig gelöſcht werden.

Förderſtedt. (Aus dem Manövergelände.) Das
trotz militäriſcher Strenge noch manche Unterlaſſ
ungen und Verſehen vorkommen, beweiſt nachſteh
ender Fall. „Ein Zugpferd eines hier in Quar
tier liegenden Artillerie Regiments wurde aus irgend
einem Grunde morgens 6 Uhr beim Ausrücken
zurückgelaſſen. Erſt gegen Mittag bemerkte der Guts
beſitzer Otto Becker das freiherumlaufende herren
loſe Pferd. Herr Becker machte ſofort dem Amts
vorſteher Koch von dieſer Angelegenheit Mitteilung
Auf Grund telegraphiſcher Benachrichtigung an das
Regiment wurde das Pferd noch am ſelben Tage
Nachm. 4 Uhr abgeholt. Die Ortſchaften des hie
ſigen Manövergeländes waren äußerſt ſtark mit
Militär belegt. Jn der Stadt Calbe a. S. entfiel

auf je I Einwohner 1 Soldat. Die 1. Abtei
lung des Altmärker Feldartillerie- Regiments Nr. 40
aus Burg b. Magdeburg büßte in der Stadt Calbe
a. S. eines der ſchönſten Zugpferde dadurch ein, daß
ihm von einem anderen Pferde ein Bein direkt durch
geſchlagen wurde. Das verletzte Tier wurde ſofort
an einem Roßſchlächter verkauft. Der Erlös hierfür
betrug 60 Mark.

Tangermünde, 21. Sept. (Geſpießt.) Einen
ſchweren Unfall erlitt der beim Bäckermeiſter Döb
belin aushilfsweiſe beſchäftigte Bäckermeiſter Boh
ring. Beim Obſtpflücken ſiürzte er vom Baum und
fiel ſo unglücklich auf einen Holzſtock, daß ihm dieſer
in den Körper drang. Der Verunglückte liegt ſchwer
krank danieder.

Stendal, 25. Sept. (Ehedrama.) Wie das „Altm.
Jntelligenzbl.“ meldet, ſuchte geſtern der Zimmer
mann Pahling in Warenberg bei Oſterburg ſeine
Frau auf, von der er getrennt lebte, und erſchoß ſie.
Darauf erhängte er ſich.

Exrfurt, 24. Sept. (Teure Aepfel.) Ein Land
wirt in Windiſchholzhauſen überraſchte am hellen
Dage in ſeinem Garten einen Radler beim Aepfel
ſtehlen. Bei Annäherung des Eigentümers ergriff
der Dieb, ſein Rad zurücklaſſend, die Flucht. Mit
dem Tauſch iſt der Landwirt wohl zufrieden. Bis
jetzt hat ſich der Aepfeldieb ein Mann in den
dreißiger Jahren noch nicht gemeldet

Jeng, 25. Sept. Jnfolge des Hochwaſſers ſtürzten
in der Talſtraße vier Hintergebäude ein. Auch
mehrere Brücken ſind eingeſtürzt. Die gefährdeten
Häuſer ſind geränmt. Arg mitgenommen ſind die
auf Romſtedter Höhe gelegenen Dörfer, wo ſich vor
mittags ein Wolkenbruch entlud.

Vermiſchtes.
Heftige Gewitter, die in ganz Südfrankreich

am 22. September Abends und während der Nacht
niedergegangen ſind, haben bedeutenden Schaden,
namentlich an Erntevorräten und Weinbergen an
gerichtet. Mehrere Perſonen ſind vom Blitz erſchlagen,
andere von den Fluten der über ihre Ufer getretenen
Flüſſe fortgeſchwemmt worden. So ſind allein im
Departement Gard fünf Frauen ertrunken. Auch
im Pas de Calais haben Unwetter gewütet.

Von den Koſten des diesfährigen Kaiſerma-
növers kann man ſich einen Begriff machen, wenn
man bedenkt, daß am heutigen Sonnabend, der den
Rücktransport eröffnef, in 85 Zügen 97000 Mann,
2800 Pferde 197 Fahrzeuge und 632000 Kilogramm
Gepäck befördert werden, am Montag in 803 gen

10000 Mann 5000 Pferde und 180 Fahrzenge, a
Dienstag in 22 Zügen 1500 Mann, 1200 Pferde
131 Fahrzeuge, und in den folgenden Tagen als
Reſt in 12 Zügen 2300 Mann, 1750 Pferde und 160
Fahrzeuge.

Gigenartiger Konkurrenzkampf. Einen er
folgreichen Kampf führten in voriger Woche die ver
einigten Schuhwarenhändler von Hohenlimburg
(Oberheſſen) und Umgegend gegen ein Wanderlager
in Schuhwaren, das ſich für acht Tagen in einer
Wirtſchaft am Platze niedergelaſſen hatte. Das
Wanderlager bezog in der erſten Etage ein Zimmer
und die Schuhwarenhändler veranſtalteten im ſelben
Hauſe in den unteren Räumen einen Maſſenver
kauf in Schuhwaren mit Freikonzert. Der Andrang
zu dem Lager der Schuhwarenhändler war ſo ſtark,
daß zeitweiſe die Bedienung erſchwert wurde, da
gegen hatte das Wanderlager nur wenige Käufer
aufzuweiſen, ſo daß es den größten Teil der mitge
brachten Ware wieder mitnehmen mußte und von

Sö, wo iſt er denn
„Ein junger Herr kommt die Straße herauf.

Es wird Heinrichs Freund ſein.“
„Was ſo ein junges Mädchen nicht alles ſieht

und vermutet.“
„Und ich habe recht, Vater

Gittertor.“
Herr Hofſtetter blickt nach der bezeichneten

Stelle, wo ein junger Mann ſtand und grüßend
den Hut lüftete. Ueber das Geſicht des Mädchens,
das vom Fenſter zurückgetreten war, zog es wie
freudiges Erkennen. Hatte ſie dieſes Geſicht nicht
im Walde geſehen Jetzt hörte ſie den feſten Tritt
des Bruders auf der Treppe, der aus dem Hauſe

eilte, um den erwarketen Freund zu begrüßen.
Leiſe und nachdenklich hat Herr Hoſſtetter das

Zimmer verlaſſen. Der ſtille, freundliche Zug, der
eben noch ſein Geſicht erhellt hatte, war verſchwun
den. Hatte der eingetroffene Gaſt dieſe Wandlung
hervorgerufen

„Vater!“ hörte er die Stimme ſeines Sohnes
rufen. Er gab keine Antwort, ſondern eilte faſt
haſtigen Schrittes hinaus in den Garten, als habe
er noch eine wichtige Arbeit dort zu verrichten, oder
zu beſichtigen. An dem alten Nußbaum, der eine
kleine Laube beſchattet, bleibt er ſtehen und blickt
nach dem Hauſe zurück.

„Bin ich nicht ein alter Narr! Fliehe aus mei
nem eigenen Hauſe vor einem jungen Menſchen,
den ich nicht kenne und der zufällig

Die Erinnerung hat ihn gefaßt und lätzt ihn
nicht los. Was iſt es

Dort ſteht er am

Jſt das Glück des Beſitzers vom Herrenhauſe
doch nicht ſo vollendet, wie er eben gedacht hat?
Nagt an demſelben doch vielleicht ein Wurm, der
im Verborgenen ſein Weſen treibt? Wieder hört
er ſeinen Namen rufen. Es iſt ſeine Tochter. Nein,
hier im Garten darf er jetzt nicht länger bleiben,
er muß den Gaſt begrüßen vielleicht, vielleicht
iſt ſeine Beſorgnis umſonſt geweſen. Langſam
geht er dem Hauſe zu. Sein Knecht geht vorüber
Er bemerkt ihn nicht. Jm Wohnzimmer, im Kreiſe
der Seinen, fand er den jungen Mann, der ihn
mit freundliche Lächeln begrüßte

„Mein Freund, Studioſus Hermann Hellin
ger,“ ſtellte Heinrich vor.

Ein düſterer Schatten flog über das Geſicht
des alten Hofſtetter, als er den Namen des jungen
Gaſtes hörte. Dann fragte er mit faſt rauher
Stimme: „Ein Sohn des Aktuars Juſtus Hellinger
aus G. Wie ſeltſam die Stimme klang. Sein
Sohn blickte betroffen in das faſt zu ernſte Geſicht,
das ſich ſeitwärts gewandt hatte. Was hatte den
Vater denn ſo plötzlich verſtimmt

„Ah, Sie kannten meinen Valer?“ fragte der
Gaſt verwundert

Ein Lächeln flog über das Geſicht des Ange
redeten, als er nach wenigen Augenblicken zögernd
antwortete: „Ja, doch das iſt lange her, Herr Hel
linger, ſehr lange!“

Man ſetzte ſich zu Tiſche. Nach und nach ge
lang es dem Hausherrn, Herr ſeiner Stimmung
zu werden. Die Unterhaltung wurde fließender
und allgemeiner, Herr Hofſtetter ruhiger. Aufmerk

Sein Gaſt gefiel ihm.
Wie hell und ſorglos ſtrahlten deſſen Augen

in der Jugendfriſche. Wie anmutig konnte der
junge Mann erzählen. Und die Stimme hatte
einen gewinnenden Wohllaut, der den Zuhörer
feſſelte. Dem alten Hofſtetter war es, als vernähme
er aus längſt vergangenen Tagen bekannte Töne,
denen man ſo gerne lauſcht in ſtiller Stunde der
Erinnerung. Nach etwa einer Stunde erhob ſich
der Hausherr.

/Jch habe noch einen kleinen Gang ins Dorf
zu machen,“ bemerkte er. Dann wandte er ſich an
ſeinen Gaſt, reichte ihm die Hand und ſagte freund
lich ruhig: „Nun, Herr Hellinger, möge es Jhnen
bei uns gefallen, und morgen, oder wann wir Ge
legenheit haben, erzählen Sie mir von Jhrem ſeli
gen Vater.“

Auf der Dorfſtraße war es ſtill. Die Kinder
hatten ihre lärmenden Spiele eingeſtellt und waren
müde unter das elterliche Dach zurückgekehrt. Das
Werktagsgeräuſch war verſtummt. Die Hausmütter
ſtanden vor den Haustüren zuſammen, um nach
der letzten Wochenarbeit ein Plauderſtündchen zu
halten. Herr Hofſtetter geht vorüber, hier und
dort grüßend. Er iſt heute micht derſelbe Sein
Gang will heute einigen Nachbarn unſicher und
müde erſcheinen. An einem der letzten Häuſer
macht er Halt Hofſtetter vor einem kleinen, un
ſcheinbaren Hauſe. Einige Augenblicke zögert er,
dann öffnet er die Haustür und tritt ein.

Fortſetzung folgt.



einem Verdienſt ganz ſicher keine Rede ſein kann.
Dieſe erfolgreiche Bekämpfung war nur dadurch
möglich, daß die Schuhwarenhändler ſchon jahre
lang vereinigt ſind, mithin den Kampf geſchloſſen,
ohne viel Zeitaufwand aufnehmen konnten.

Ein Deſertenr der franzöſiſchen Fremdenlegion
wurde in Halberſtadt angehalten und aufgefordert,
ſeine Uniform abzulegen, Der Mann gab an, mit
50 Kameraden aus Algier entflohen zu ſein. Nur
13 ſei es gelungen, ins Ausland zu kommen. Der
Deſerteur iſt ein Deutſcher, ein geborener Frankfurter

Seltenes Glück hatte der Arbeiter Nowack aus
Köpenick, der mit einem Kollegen zuſammen ein
Loos der Marienburger Lotterie ſpielte, das mit
60000 Mk. gezogen wurde. Für den auf ſeinen
Anteil entfallenen Betrag kaufte ſich N. eine Land
wirtſchaft bei Zoſſen, doch mußte er ein Ausgedinge
für den ehemaligen Beſitzer mit übernehmen. Dieſer,
ein älterer, kinderloſer Mann, war leidend und
wurde von dem Arbeiter gepflegt. Vor mehreren
Wochen ſtarb der Kranke, und bei der Feſtſtellung
des Nachlaſſes wurde ein eigenhändig geſchriebenes
Teſtament des Verſtorbenen aufgefunden, durch
welches diejenige Perſon als Erbe beſtimmt wurde,
die den Toten zuletzt gepflegt hatte. Nach Abzug
einiger Legate fielen N. durch dieſe Erbſchaft noch
ea. 24000 Mk. zu.

Die Cholera in Oſtpreußen. Jn Königsberg
i. Pr. ſtarb, wie noch erinnerlich, im Juli der ame
rikaniſche Kaufman Roger Whinfield an der Cho
lera. Jetzt werden zwei neue Fälle von Cholera
in Oſtpreußen berichtet. Jn Poralla, Kreis Heyde
krug, ſind zwei Cholerafälle bakteriologiſch feſtge
ſtellt worden. Eine Perſon iſt bereits geſtorben.
Die andere iſt iſoliert. Von ſeiten der Behörden

ſind alle Sicherheitsmaßnahmen getroffen
Coohks Bericht über die Nordpolfahrt. Cooks

ausführlicher Bericht über ſeine Entdeckungsfahrt
entwirft ein feſſelndes Bild von der tauſendfachen
Mannigfaltigkeit, mit der der Nordpolforſcher bei
der Ausrüſtung einer Expedition zu Werke gehen
muß. Cook hebt beſonders die Dienſte der Eski-
mos hervor, die dieſe ihm bei der Ausrüſtung leiſt
eten. Als ſtändige Bewohner des arktiſchen Ge
biets waren ſie natürlich mit den Lebensbeding
ungen in dieſem vertrauter als der Reiſende, und
konnten ihm manchen praktiſchen Wink geben. Das

Wichtigſte war natürlich die Verproviantierung
während des langen Winters. Schneehaſen und
Renntiere mußten die Delikateſſen für Cooks Tafel
bieten, mit dem Fleiſch der Walfiſche, der Bären
und Füchſe wurden die Gaumen der Eskimos er
freut. Von Annvotoſt, der im höchſten Norden
Grönlands gelegenen EskimoStadt, wurden oft
tagelange Reiſen gemacht, um das für Schuhe und
Fauſthandſchuhe notwendige Gras herbeizuſchaffen
und auch das Moos, das für die Eskimolampen
als Docht dient. Bei allen Jagden erwieſen ſich
die Eskimos als gewandte Jäger. Vor allem aber
war es ihre Vertraulichkeit Und Gefälligkeit, die ſie
dem weißen Fremdling bewieſen, und die die Durch
führung der großen Expedition ermöglichte Pe
ary hat auf ſeiner Nordpolfahrt vielfach Ueberreſte
früherer Expeditionen gefunden. Dabei fand er,
daß ProviantVorräte, die über 20 Jahre in Eis
gelegen hatten, noch völlig unverdorben waren.

Während Dr. Cooks ausführlicher Bericht
über ſeine Nordpolreiſe den wohltuenden Eindruck
der Wahrhaftigkeit macht, ſteht es mit Pearys, ſeines
Rivalen, Sache, übel. Ein hervorragender italie-
niſcher Aſtronom hat Peary nachgewieſen, daß ſeine
Meſſung der Mondhöhe, nach der er feſtſtellte, daß
er ſich auf dem Nordpol befand, falſch geweſen iſt,
um die fragliche Zeit iſt nämlich am Nordpol
gar kein Mond zu ſehen geweſen!

Peary will keine Entdeckungsreiſen mehr
machen. Er ſchrieb einen New Yorker Blatt Meine
Frau hat erklärt, daß ich nicht wieder auf Reiſen
gehen darf.“ Miſtreß Peary ſcheint eingeſehen zu
haben, daß ihr Gatte in dem Streit mit Cook den
Kürzeren gezogen hat, da hält ſie es für beſſer, wenn
er zu Hauſe bleibt.

Aus aller Welt.
Berlin, 25. Sept. (Grade mit ſeinem Apparat

herabgeſtürzt.) Vom Flugfelde „Mars“ bei Bork
(Kreis OſtPriegnitz) wird gemeldet: Bei ſehr be
decktem Himmel und leichtem Regen ſtieg Jngenieur
Grade heute nachmittag 5 Uhr 33 Min. mit ſeinem
Eindecker zum Weitflug um den Lanzpreis (40000
Mark) auf. Die Bedingung war eine Schleifenfahrt
in der ungefähren Form einer 8 und von 2 Ki-
lometer Länge. Als nach elegantem Start der Ein

decker die erſte, in einem niedrigen Kiefernwald
ſtehende Marke in etwa 30 Meter Höhe umflogen
hatte, brach ein Propellerflügel an der Nabe ab und
der Aeroplan ſtürzte in ziemlich ſteilem Fall in den
Wald. Glücklicherweiſe ſchwächten die Kiefern die
Gewalt des Sturzes ab, ſo daß Grade, der am
Steuer ſitzen geblieben war, unverletzt unter dem
teilweiſe zertrümmerten Mittelſtück ſeines Apparates
hervorkriechen konnte. Die Reparaturen des Aero-
plans dürften einige Tage in Anſpruch nehmen.

Berlin, 25. Sept. Jm Oſten der Stadt wurde
die 32 Jahre alte Händlerin Bertha Lucht auf der
Treppe des Hauſes Fruchtſtraße 29 tot aufgefunden.
Die Leiche zeigte einen eiternden Fingerabdruck am
Halſe, ſowie einige blutunterlaufene Stellen. Man
weiß nicht, ob es ſich um ein Verbrechen oder um
einen Unglücksfall handelt.

La Paliſſe, 25. Sept. (Franzöſiſcher Lenkballon
verunglückt.) Der Lenkballon „la Republique“, der
vormittags 7 Uhr 30 Min. mit vier Perſonen auf
ſtieg, iſt in der Luft zwiſchen Trevol und Villeneuve
geplatzt und aus einer Höhe von 100 m herabge-
ſtürzt. Die Gondel fiel auf die Straße, wobei die
ganze Beſatzung getötet wurde.

Humoriſtiſches.
Ein wahres Geſchichtchen. Jn einer Bade-

anſtalt eines kleinen Oſtſeebades unterhält ſich ein
Badegaſt mit dem alten Bademeiſter. Badegaſt:
„Können Sie ſchwimmen?“ Bademeiſter: „Nee.“
Badegaſt: „Ja, wenn nun aber einer ertrinkt?“
Bademeiſter: „Och, ick heff all mehr verſupen ſehn.“

Kalrblütig. Vater „Es tut mir leid,
daß ich Jhre Vewerbung um die Hand meiner
Tochter nicht annehmen kann. Freier „Mir
auch. Aber bitte, geben Sie mir meinen Blumen-
ſtrauß zurück ich muß noch wo anders anhalten.“

e Der Geſamtauflage unſeres heutigen Blattes liegt
ein Proſpekt, betr. Abonnements Einladung auf das

Lieblingsblatt der Frauen Deutſche Frauen-Zeitung“
bei, deſſen Durchſicht allen Leſern angelegentlichſt empfohlen ſei-
Mit außerordentlichem Geſchick verfolgt die leſenswerte Zeitung,
die, mit einer Moden- und Muſik- Zeitung verbunden, 3 große
Zeitungen in ſich vereinigt, rein praktiſche Ziele, und ſollte die
Deutſche Frauen Zeitung“ daher in keinem Haushalte fehlen.

liches Hausgetränk.

in diesen teuren Zeiten als billiges,
gesundes und wohlschmeckendes täg-

Kathreiners Malzkaffee

Feinſtes

Rlusgewürz,
Apothexe Annaburg.

I

Achtung AchtungWegen Aichung iſt die Wage ung

Am 1. Oktober d. J. tritt die
Steuer auf Glühkörper in Kraft

T. Hüdebrand. hund koſten von dieſem Tage ab

alle Glühkörper
ea. 30 Proz. mehr.

Die Glühkörper für den eigenen
Hausbedarf brauchen nicht nach

am Bahnhof vom 4. bis zum
9. Oktober nicht zu benutzen.

Futterkartoffeln

kauft H. Beck,
Ein

zu verkaufen bei
Aug. Rühlicke,

Grosser Haudwagen,
Kleiner Holzschlitten,

ICessel, GIasspind
zu verkaufen

Holzdorferſtraßze 16.

kine Biehelwohnung

Zughund n ert werden.

Naundorf S

den Rabatt.

Jedermann lege ſiche S daher ſeinen Bedarf
vor dem I. Oktober
auf Vorrat.

Bei Mehrabnahme bis zum ge
nannten Tage gewähre entſprechen

Hochachtungsvoll e
K. Zoberbier.

Lang bewährtes billiges und natürliches
Haarwaſſer iſt einzig und allein in
der echten Originalflaſche zu haben.

Wendelsteiner
Häusner“s

Brennessel-Spiritus
zu Mark 1,25 und 2,50.
Nachahmungen wejſe
man entſchieden zurück.

Wendelsteiner
Schönheints- Teint- Tee

per Pakat Mk. 2.50.
Zu haben in Kpotheken,

und Darfümerien.

f. Magd. S uerkohl

empfiehlt

J. G. Hollmmigs Sohn.

iſt ſogleich oder zum 1. Januar an
ruhige Leute zu vermieten.

Stephan-

od. 400 Säcke
deshalb verſorge man ſich
Likören, Branntweinen c.

A
Die Vrannkweinſteuer naht

vorher jedenfalls noch mit billigem Spiritus zur Selbſtbereitung von Cognac, Rum,
Für den Privatbedarf bleibt nach dem Geſetz reiner Spiritüs bis zu 10 Liter bezw.

entſprechend ſoviel daraus angefertigte Getränke von der dann eintretenden Nachverſteuerung befreit, ſo daß jedeStück 6 t id zu Getreide n Kartoffeln i halten darf, ohne denſelben nachverſteuern zuhat billig abzugeben Privat eraf an e Wie vuſe See hen diAu Gelreide Zrihſche. e Akt m Hunſe e ehe e e e n I. Obtaher
Jeder Vorrat bringt bedeutende Erſpar niſſe Die aus den echten Original ReichelEſſenzen bereiteten
Spirituoſen ſind von vollendetſter Fein heit und abſoluter Reinheit, vollkommen verbürgt durch die eigen
händige Selbſtbereitung und Otty Reichel, Eſenzenfahrik, Berlin SO., Eiſenbahnſtr. 4
das Renommee der FirmaNiederlagen in den meiſten Drogerien, wo nicht erhältlich Verſand ab Fabrik. Vor Nachahmungen ſchützt die
bekannte Marke „Lichtherz In Annaburg bei K. Eilers, Apotheke.

und Kartoffelſäcke

zum Preiſe von 25 bis 36 Pfg.
pro Stück verkauft

Oscar Scheibe.

Magdeh. Sauerkohl

J. G. Fritzſche.
einpfiehlt



Säntliche

Herhſt-Düngemittel
ſind auf Lager und können werk-
täglich abgeholt werden. Säcke
zum Füllen ſind mitzubringen.
Am 1. Oktober friſche Sendungen
ab Bahn hier.

Länchiohe Spar-

unck Darlehnskasse Annaburg.

E. Klauſenitzer.

Alle Arten
Einmachebüchſen,

ſowie ſämtliches

braunrs Copfgeſchirr,

ute lsköpfr etc.

Rich. Hilpert.

Pergament-
Papier

empfiehlt Herm. Steinbeiß,
Papierhandlung.

e

Punſch Bohnen
a Pfund 40 Pfennig,

delikat im Geſchmack.

CognaePraline
à Pfund 50 Pfennig,

allgemein beliebt.

R. Selbmann, Torgauerſtr. 29.

Junge Hähne, Suppen-
Hühner, fette Enten,

Zwiebeln, à Zentr. Mk. 4150,
Liter 10 Pfg.

Kartoffeln, à Zentr. 2.20 M.
5 Liter 20 Pfg.

empfiehlt
B. Grimm

früher Miething s Villa

betreis-Säoke,
Kartoffel däcke

empfiehlt in großer
Auswahl

Carl Ouehl.
S Es hilſt! S

Dies beſtätigen über 1000 An
erkennungen von Kranken, die
unſere Lintoſan- Tabletten bei
Fkcht, Rheumatismus

und anderen Harnſäure- Leiden
erprobten. Eine Probe unſeres
Mittels nebſt ausführlich auf

W klärender Broſchüre und An
J v erkennungen, ſenden wir

K0stenlos an alle Leidenden,
S die uns per Karte ihre Adreſſe

mitteilen
Chemiſches Laboratorium

E Poſtfach 11Limos ars

A. A
5, Limbach (Sachſ.)

a BücherKopir- Pressen

empfiehlt
Pinsel

I. Steinbeiss,
Papierhandlung.

S Sebastian Schimmeyer.
S Frachtbriefe

ſind zu haben in der Exped. d. Bl.

9 eTanz und Auſtande-Unterricht.

Am Hotel Waldſchlößqhen.
Einem geehrten Publikum von Annaburg und Um

gegend die ergebene Anzeige, daß ich beabſichtige

am Dienstag, den 28. d. Mts.
nachmittags von 4 Uhr einen Kurſus für Kinder
von 8—14 Jahren und für Erwachſen von abends
S Uhr ab zu eröffnen.

Damen und Herren, ſowie Eltern, welche ihr Kinder
daran teilnehmen laſſen wollen, werden gebeten, ſich in oben
genanntem Hotel zu melden. Auch nehme am gedachten
Tage von 10 Uhr morgens perſönlich Anmeldungen entgegen.

Mit vorzüglicher Hochachtung

E. Rlerner,
geprüft. Lehrer der höheren Tanzkunſt.

Anfertigung eleganter

sſerungen werden ſauber ausgeführt.

Jeſſen, Schweinitzerſtr. 481.

Jn Anbetracht der am 1. Oktober in Kraft tretenden

99 99Glühkorperſtener
liegt es im Intereſſe Jedermaunns, ſeinen ſteuerfreien
Hausbedarf an Glühkörpern auf Jahre hinaus zu decken.

Empfehle bis zum Jnkrafttreten der Steuer mein
reichhaltiges Lager

e in Glühſtrümpfen
zum alten Preiſe mit 5 Proz. in Rabattſparmarken. Bei größerer Abnahme Extra Rabatt.
Sämtl. Brdarfsartikel zur Gasbelenchtung

r Wiin. Granl.
Ausverkauf

Waren zum Selbſtkoſtenpreiſe, teilweiſe unter demſelben

Stoffe, Kravatten u. ſ. w.
Jeſſen, Schweinitzerſtr. 481.

Schwarze und farbige
Kleiderſtoffe in Wolle, Halbwolle,

Velonr und Barchend,
geſtrickte Weſten, Normalhemden,

Kinder -Trikots, Sweater, Huavenjäckchen,
blaue und braune Waltkjacken,

Beinkleider für Herren und Damen,
Betttücher, Bettdecken, Schlatdecken,

Bezugzeuge, Inletts,
Handtücher, Tiſchtücher, Servietten,

Ankerrönte in Heloux, Hticheret, Moire u. Alpakka

weiße und bunte
Herren, Damen und Kinderhemden,
weisse un bunte Damen- und Kinderschürzen,

Taſchentücher, Kragenſchoner, Chemiſettes,
Kragen, Manſchetten, Schlipſe, Handſchuhe,

Wrümpfe und Strickwolle
in verſchiedenen Preislagen

i

S 0
Se

Zu

Knaben- Stoff Anz

5

Damen Koſtüme, Paletots u. ſ. w.
bei tadelloſer Ausführung und guten Sitzes, auch Mocderni-

C. Gut h, Modiſt.

Wegen vollſtändiger Räumung meines Lagers verkaufe ſämtliche

Paletots, Röärke, Uluſen, Schürzen, Kinder
Kleider, Knaben -Anzüge, Herren Anzüge.

G. Guth.

Vor

Richard Hildebramecl
Tapezierer und Dekoratenr

Wittenberg (Bez. Halle), Collegienſtraße 68

e Möbel Lager.Komplette Ausſtattungen ſowie EinzelMöbel jeder Art
Anfertigung moderner Polſtermöbel und Dekorationen uſw.

Billigſte Preiſe. Solide Ausführung
Konlante Zahlungs- Bedingungen. Bei Baarzahlung Rabatt.

Anſichtspoſtkarten von Annaburg
in verſchiedenen Muſtern empfiehlt

Hermann SteinbeißB, Buchdruckerei.

v WDaml“ und Nachruf.
Von der Ruheſtätte unſeres einzigen inniggeliebten

braven Sohnes und Bräutigam

Otto Züeheoe
zurückgekehrt, drängt es uns allen Verwandten, Freun
den und Nachbarn für die in ſo reichem Maße un
erwieſene herzliche Liebe und Ceilnahme bei dem Hin

ſcheiden und Begräbnis des teuren Entſchlafenen, ſo
wie für den reichen Blumenſchmuck und für das ehren
volle Geleit unſeren innigſten Dank auszuſprechen.

Insbeſondere danken wir Herrn Paſtor Lange für
ſeine Troſtesworte am Grabe des ſo frühe Vollendeten
und der Geſangs- Abteilung des Männer Curn Vereins
für den erhebenden Geſang.

Aufrichtigen Dank auch dem Annaburger Land
e wehr Verein, dem Männer Curn Verein, dem Radfahrer
S Alub, der Pflicht-Keuerwehr, den Herren Forſtbeamten

und Unteroffizier Korps für die dem Verſtorbenen be
zeigten Ehrungen und die ihm gewidmeten überaus

rachtwollen Kranz ſpenden.Alle dieſe Beweiſe herzlicher Huneigung haben
S unſeren in tiefem Schmerz trauernden Herzen unendlich

e wohlgetan und den Schmerz um den Verluſt des teuren
Heimgegangenen gemildert.

Da es uns nicht möglich iſt, jedem Einzelnen
freundlichſt die Hand zu drücken, ſo ſprechen wir auf

S

dieſem Wege Allen unſeren wärmſten Dank aus.
Dir aber lieber Otto, rufen wir ein „Ruhe ſanft!“

in Deine frühe Gruft nach.
Die trauernden Eltern

Wilh. Zeche und Wrau.
Elisabeth Strauch.

O, warum muß die ſchönſte Hoffnung ſchwinden,
Die wir auf Dich geſetzt, Du unſeres Herzens Freud
Wie ſollen wir den Schmerz nun überwinden,
Da Du ſo ſchnell dem Tode ward'ſt zur Beut'?

Ach, viel zu früh biſt Du von uns geſchieden,
Ach, viel zu früh ſankſt Du ins kühle Grab,
Der Eltern Stütze ſollteſt Du einſt werden
Und ihrem Alter einſt der Troſtesſtab.

Der Eltern Liebe konnte Dich nicht retten,
Ob ſie gewacht, gebetet Tag und Nacht.
Wir mußten in das kühle Grab Dich betten,
Nur Eins hat unſern Herzen Troſt gebracht:
Du trugſt ſo ſtill, was Dir von Gott beſchieden.

Es fließen um Dich unſere heißen Tränen,
Das Herz iſt voll von bitterm Trennungs Leid,
Wir denken immer Dein in ſtillem Sehnen,
Gingſt Du auch ein zur ſel' gen Ewigkeit.

e e e

Schlaf ruhig nun in ſel'gem Frieden,
Geliebter Otto, wir gedenken Dein,
Du haſt geduldet viel, nun biſt Du hingeſchieden,
Noch in der Jugend Pracht ging'ſt Du zur Ruhe ein,
An Deinem frühen Grabe ſtehn die Deinen,
Die troſtlos um Dich, Du Verklärter weinen

Das Herz iſt ſtill, das Liebe uns gegeben,
Der Mund verſtummt, der oft geſcherzt, gelacht;
Nur Freude zu bereiten war Dein Streben,
Nun ſankſt Du hin in bitt're Todesnacht.
Du warſt ſtets heiter, voller Lebensmut,
Wer Dich gekannt, der ſpricht: „Du warſt ſo gut!“

Und war auch ſchwer das Leid, das uns getroffen,
Da Du die lieben Augen zugemacht,
So tröſtet uns doch, daß wir dürfen hoffen
Auf einſt'ges Wiederſehen Gute Nacht!

Redaktion, Druck und Verlag von Hermann Steinbeiß in Annaburg.
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